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Der Klimawandel und die globale Erwarmung haben verheerende und irreversible Auswirkungen auf Mensch 
und Ümwelt. Häufigkeit und Intensität von Naturkatastrophen nehmen zu. Investieren Sie in Unternehmen, 
die dazu beitragen, den globalen Klimawandel zu verlangsamen bzw. neue Technologien anwenden.

Fonds ERSTE-SPARINVEST Kapitalanlagegesellschaft: Die Prospekte (sowie allfällige Änderungen) wurden entsprechend den Bestimmungen des InvFG 1993 in der jeweils geltenden 
Fassung im „Amtsblatt zur Wiener Zeitung" veröffentlicht und stehen Interessenten kostenlos am Sitz der ERSTE-SPARINVEST Kapitalanlagegesellschaft m.b.H. sowie am Sitz 
der Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG. (Depotbank) zur V^rfüamg. Das genaue Datum der jeweils letzten Veröffentlichung sowie allfällige weitere Abholstellen 
sind auf der Homepage der ERSTE-SPARINVEST KAG unter www.sifennvist.aT^michtlich/Diese Unterläge dient als zusätzliche Information für unsere Anleger und basiert auf 
dem Wissensstand der mit der Erstellung belr^ßfen Personen zi/m Redaktionsschluss (12/2007). Unsere Analysen und Schlussfolgerungen sind genereller Natur und berücksichtigen 
nicht die individuellen Bedürfnisse unserer Anleger hinsichtlich Ertrag, steuerlicher Situation oder Risiköbereitschäft. Die Wertentwicklung der Vergangenheit lässt keine verlässlichen 
Rückschlüsse auf die zukünftige Entwicklung eines Fonds zu. Zu den Beschränkungen des Vertriebs des Fonds an amerikanische Staatsbürger entnehmen Sie die entsprechenden 
Hinweise dem „Verständigen Pfospekt". Hierbei handelt es sich'um eine Werbemitteilung..
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Ich hoffe, Sie haben den Jah- I
_CD

reswechsel gut überstanden g
und konnten die kalte Jahres- i©
zeit genießen. Meine Mitarbei­
terinnen beim WWF haben sich gerade in den letzten 
Wochen und Monaten intensiv mit dem beschäftigt, 
was unsere Jahreszeiten eigentlich ausmacht: Das 
Klima ist spätestens seit der Konferenz im Dezember 
2007 in Bali Gegenstand vieler hitziger Diskussionen 
und medialer Abhandlungen. Doch was bedeutet der 
Begriff Klimawandel eigentlich für uns und für un­
sere Umwelt? Wie wirkt sich die Erderwärmung auf 
Vögel, Pflanzen und ganze Regenwälder, wie etwa 
das Amazonas-Gebiet, aus? Diese und viele weitere 
Fragen wollen wir ab Seite 8 klären.
Dass Umweltschutz aber nicht nur ein Thema für 
die „Großen“ ist, beweist der Erfolg des WWF-Pro- 
gramms „Schools for a living planet“. Über 5.000 
Schülerinnen wurden bereits von einer Ökopädago­
gin besucht und haben erfahren, was sich hinter so 
kryptisch anmutenden Begriffen wie „ökologischer 
Fußabdruck“ eigentlich verbirgt. Was in so einer 
Öko-Stunde passiert, lesen Sie auf Seite 20.
Daneben haben wir auch diesmal wieder span­
nende Themen vorbereitet: Lernen Sie Aiki, den 
Artenschutzhund des WWF, kennen (Seite 7), 
begleiten Sie uns auf die beliebten WWF-Exkur- 
sionen (Seite 23) -  oder lesen Sie einfach nach, 
was sich bei den Flussprojekten so tut. (Seite 16). 
Viel Freude bei der Lektüre, Ihre

Das Klima -  und der Rest der Welt » 8

Klimawandel: Welche Lösungen 
gibt es, um der Erderwärmung. 
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Wunderwelt
Die Zwillinge der Eisbärin Olinka im Schönbrunner 

Tiergarten -  so könnte die kleine Familie in freier 

W ildbahn aussehen. Bei ihrer Geburt sind Eisbären 

nur etwa so groß wie Meerschweinchen. Unvor­
stellbar, wie viel Sorgsamkeit und Pflege die Mutter 

ihren Kindern widmen muss, dam it diese in den 

Härten des arktischen Winters zu gesunden, selbst­
ständigen Jungbären heranwachsen. Dass dieses 

Bild bald absoluten Seltenheitswert haben könnte, 
beweisen aktuelle Klimastudien. Die im Herbst 
2007 veröffentlichte Arbeit des „US Geologie Sur- 
vey“ prophezeit, dass bis 2050 zwei Drittel der frei 
lebenden Eisbären verschwunden sein werden. W ie 

es dazu kommt und warum die Eisbären indirekt 
auch auf intakte Regenwälder w ie den Am azonas 

angewiesen sind, lesen Sie ab Seite 8.

•Ai
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Eine neue Heimat haben elf Spitz- 
maulnashömer in Südafrika gefunden. 
Im Rahmen des „Rhino Range“-Pro- 
jekts soll die vom Aussterben bedrohte 
Population in Somkhanda aufgestockt 
werden. Die Tiere haben sich seit ihrer 
Umsiedlung gut eingewöhnt und fühlen 
sich sichtlich wohl. Das WWF-Nas- 
homschutz-Programm feierte im Jänner 
übrigens sein zehnjähriges Bestehen. ■

Grüne 
T u rtles

Im Senegal, am Joal-Fadiouth-Strand, 
gab es eine erfreuliche Entdeckung: 
WWF-Forscher fanden neun Nester 
von Suppenschildkröten. Auch an be­
nachbarten Stränden wurden Spuren 
von weiblichen Schildkröten entdeckt. 
Offenbar gibt es für die bedrohten 
Tiere dort gute Bedingungen, ihren fa­
miliären Pflichten nachzugehen.

Traurige
W is e n te

Die Heimat der urigen Wisente ist in 
Gefahr: Der letzte Tieflandurwald Euro­
pas, der Nationalpark Bialowieza, etwa 
250 km östlich von Warschau, ist von 
rücksichtsloser Abholzung bedroht. Der 
WWF Polen hat bereits mehr als 100.000 
Unterschriften gesammelt, um strengere 
Schutzbestimmungen einzufordem. 
Mehr News: www.wwf.at

Rückkehr eines Europäers
Erst kürzlich wurde in Spanien eine neue Luchs-Population 
entdeckt. Von Seiten der EU wird aber herzlich wenig unter­
nommen, den bedrohten Katzen eine Heimat zu geben.

Eine Rarität: Die Iberischen Luchse haben auch in Spanien noch lange keine 
sichere Existenz. Ein geschütztes Habitat könnte die Situation ändern.

Hätten Sie das gedacht? Der Iberische 
Luchs ist die bedrohteste Großkatze 
der Welt -  und galt schon beinahe als 
ausgestorben. Eine Entdeckung in 
Spanien macht den Naturschützern 
des WWF nun wieder Hoffnung, 
dass die Tiere vielleicht auch außer­
halb von Zoogehegen, in ihrer alten 
Heimat Europa, heimisch bleiben.

G efordert: M ehr Raum!
Eine bislang unbekannte Population 
des Iberischen Luchses wurde in der 
Castilla-La-Mancha-Region in Zen­
tralspanien entdeckt. Genaue Zahlen 
und Aufenthaltsorte der Katzen wer­
den freilich noch nicht verraten, um 
keine Wilderer auf die Fährten der 
Luchse zu locken. Es scheint aber, 
als würde es sich bei der Gruppe um 
eine recht große Familie handeln. Die 
Freude über diese Entdeckung mischt 
sich aber bei den Artenschutzexper­
ten des WWF durchwegs mit Sorge 
um die Zukunft der Raubtiere. „Lei­
der sind wir noch weit davon entfernt 
zu behaupten, dass die Iberischen 
Luchse eine sichere Zukunft haben“, 
so Jutta Jahrl, Artenschutzexpertin 
des WWF. Nur mehr etwa 110 Luch­
se leben derzeit in zwei voneinander 
isolierten Populationen in Spanien. 
Auch ihre Verwandten, die Europä­
ischen Luchse, werden wieder verein­
zelt in Österreich und Bayern gesichtet.

Dies reicht aber lange nicht, um ihren 
Fortbestand gegen die Vielzahl von 
Bedrohungen abzusichern: Ein groß­
er Mangel an Beutetieren, Unfälle im 
Straßenverkehr und die Zerschnei­
dung von Lebensräumen durch Auto­
bahnprojekte gehören in Spanien wie 
in Süddeutschland und Österreich zu 
den größten Gefahren für die Luch­
se. Während man sich hierzulande 
für die Vernetzung von Lebensräu­
men einsetzt (mehr darüber auf Seite 
17), soll in Spanien im Rahmen des 
Natura-2000-Programms ein großes 
Luchs-Habitat eingerichtet werden. 
Doch trotz vieler Petitionen hat man 
in den Gremien der EU in die­
ser Sache noch nicht gehan­
delt. Bleibt zu hoffen, 
dass die letzten Ibe­
rischen Luchse die 
Zögerlichkeit der 
Beamten über­
leben. ■

Der Europäische 
Luchs:
Sein Bestand 
ist stabiler, 
hierzulande ist er 
dennoch selten.
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Mein Name ist Aiki,
Aiki Artenschutzhund! 
Mit ordentlich viel 
„Rex-Appeal“ ausge­
stattet, wird Aiki künftig 
am Flughafen Wien 
Schmuggler zum 
Schwitzen bringen.

Gestatten, Aiki Artenschützer!
Im Kampf gegen die illegale Einfuhr von geschützten Tier- und Pflanzenarten hat sich 
der W W F Verstärkung zugelegt. M it einer guten Nase und einem dicken Fell ausge­
stattet, lehrt Aiki ab sofort im Zollamt Schwechat Schmugglern das Fürchten.

Artenschmuggel ist noch lange nicht ausgestorben. Die­
se Erfahrung machen die Beamten in Schwechat immer 
wieder, wenn sich aus unscheinbaren Kosmetikköffer- 
chen lebende Schlangen herauswinden oder im Boden ei­
ner seriösen Aktentasche Kaviardosen und Korallen zum 
Vorschein kommen. Da diese Funde immer eher zufällig 
gemacht wurden und man davon ausgehen konnte, eine 
beträchtliche Zahl von Schmugglern nicht zu erwischen, 
dachte man in den internationalen Gremien des WWF 
und seiner Partner im Kampf gegen Schmuggel schon 
lange über den Einsatz von Hunden nach. Ausgebildete 
Spürhunde suchen Menschen oder finden Drogen -  wa­
rum also sollte man einen Hund nicht auf die Suche von 
exotischen Tieren trainieren? Der Artenschutzbeauftrag­
ten des WWF, Jutta Jahrl, und dem Leiter des Diensthun­
dewesens beim Zoll, Rudolf Druml, gefiel die Idee be­
sonders gut -  sie fackelten nicht lang -  und organisierten 
mit Unterstützung des Bundesministeriums für Finanzen 
und dem Tiergarten Schönbrunn zwei yierbeinige Spür­
nasen. Aiki, ein junger Langhaarschäfer mit bestechend 
klugen Augen und viel „Rex-Appeal“, wurde vom WWF 
finanziert.

Nasen-Training m it Spaß und Spiel
Um die Ausbildung ihres neuen Arbeitskollegen kümmern 
sich die erfahrenen Zollhundeausbilder. Im Vordergrund 
steht dabei immer die Freude des Hundes an seiner „Ar­
beit“. Für Aiki sind Schlangenhäute oder Papageienfedern 
charakteris-tische Duftstoffe, die er mit seinem Spielzeug 
verbindet. Bei der Suche nach dem „Spieli“ führt ihn seine 
Hundeführerin an den Koffern der Reisenden entlang. Er­
kennt Aiki einen Geruch in einem Koffer wieder, setzt er 
sich vor diesen hin, um anzuzeigen, dass hier sein Spiel­
zeug versteckt sein könnte. Das geht freilich nicht immer 
so ruhig ab, denn Aikis Begeisterung für seinen Job ist 
sehr groß -  da kommt es schon mal vor, dass vor lauter

msmsmmm

Freude gewinselt und gehüpft wird. Dass Aiki ein wahres 
Naturtalent ist, bewies er bereits bei den ersten Übungen 
am Kofferband. Er zeigte zielsicher bei jenen Koffern an, 
die von seinen Trainern vorher mit lebenden Schlangen 
und Schildkröten präpariert worden waren.

Ab sofort im Einsatz
Als erste Artenschutzhunde in Österreich werden der 
charmante Aiki und sein Labrador-Kollege Berro ab 
sofort am Wiener Flughafen und an verschiedenen 
Grenzübergängen im Einsatz sein und Schmugglern das 
Fürchten lehren. Denn lebende Tiere oder Souvenirs wie 
Elfenbein, Schlangenleder oder Kaviar, seien sie noch so 
gut verpackt, entgehen gut ausgebildeten Artenschutz­
hunden bestimmt nicht! ■
Nähere Informationen: www.wwf.at/cites

Im Einsatz gegen Artenschmuggel: Rudi Druml (Mitte), Jutta Jahrl 
(2. v. r.) und das Zollteam des Flughafens Wien mit den beiden 
neuen Kollegen Berro und Aiki.
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Was hat ein Tiroler Einfamilienhaus mit ne­
palesischem Kuhdung und brasilianischen 

Urwaldriesen zu tun? In Zeiten, da der 

Begriff „Klimakatastrophe“ zum Wort des 

Jahres gekürt wird, eine ganze M enge!
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Brennholz beschaffen nimmt 
einen großen Teil des Arbeits­
tages in Nepal ein -  und wird 
meist von Frauen und Kindern 
erledigt. Biogas (re.: Aufberei­
tung des Dungs) funktioniert 
fast von alleine und hat einen 
weit besseren Heizwert als 
Brennholz.

/ lllfp jä iW  v wämf f f ;  \

Biogasanlagen schützen nicht nur die Wälder: Sie bedeuten 

einen höheren Lebensstandard für Nepals Menschen.
Noch einmal tief Luft holen. Kurz stehen bleiben. Weiter­
gehen. Wer an 3.500 Höhenmeter nicht gewöhnt ist, tut 
sich hier schwer, im Hochland Nepals. Die Menschen leben 
dennoch vor allem von den bergfreudigen Touristen, die 
hierher kommen, von oben bis unten in Hightech gehüllt, 
ihr Gepäck abgeben und dann in Begleitung der Sherpas -  
die oftm als den A ufstieg in F lipflops bew ältigen 
müssen -  gipfelwärts stürmen. Nicht selten passiert es, dass 
einer der Sherpas schneeblind wird und die „Arbeitgeber“ 
ihn dann zurücklassen wollen. Schließlich hat man ja  nur 
begrenzt Zeit, den Berg seiner Träume zu erklimmen. Wäh­
rend sich die jungen und kräftigen Männer also als Bergfüh­
rer verdingen, gilt es für die Frauen und Kinder das tägliche 
Leben zu organisieren. Ein großer Teil des Tages wird mit 
der Suche von Brennholz verbracht. Keine leichte Aufgabe 
in Zeiten wie diesen. Man organisiert sich selbst, marschiert 
in die Wälder, packt ein Holzbündel zusammen und trägt 
es gegen Ende des Tages wieder nach Hause.

G efährdet: Nepals T ieflandw älder
Die Terai Are Landscape, ein grenzübergreifender Landstrich 
zwischen Nepal und Indien, setzt sich aus elf Schutzgebie­
ten zusammen und gilt als der fruchtbarste Teil des Landes. 
Auf 23.000 km2 -  etwa die Größe Niederösterreichs und 
Wiens -  gedeihen 75 % der letzten noch existierenden 
Tieflandwälder. Viele bedrohte Tierarten haben sich dort­
hin zurückgezogen: Asiatische Elefanten, Nashörner, Tiger. 
Aber auch 7 Millionen Menschen leben im Terai Are Lands­
cape oder an seinen Randgebieten -  Tendenz weiter stark 
steigend. Die Tieflandwälder werden vor allem durch die 
massive Abholzung zum Brennholzgewinn bedroht. Eine 
Person braucht pro Tag zwischen 1,3 und 2,5 kg Brennholz,

allein um kochen zu können oder es abends in den Bergen 
etwas warm zu haben. In den vergangenen Jahren wurde den 
Wäldern mehr Holz entnommen, als nachwachsen konnte. 
Schon jetzt sind die Folgen der Entwaldung deutlich sicht­
bar: Die starken Wurzeln der Bäume fehlen, um den Was­
sermassen während des Monsuns, der die Flüsse um das 
Dreißigfache anschwellen lässt, Einhalt zu gebieten. Die 
Folge: Erosionen, gigantische Schottervertragungen und 
damit weiteres Waldsterben.

W asserkraft: N icht im m er 
die beste Lösung
Was nun Nepal und Brasilien, das Land des Amazonas, 
gemeinsam haben? Beide Länder haben ein gigantisches 
Potenzial, um Strom aus Wasserkraftwerken zu gewinnen. 
Da verwundert es nicht, dass immer mehr krawattengar­
nierte Bankmenschen sich nach Nepal verirren, um über 
Wasserkraftwerke zu verhandeln. Theoretisch könnte man 
in Nepal 83.000 Megawatt Strom pro Jahr erzeugen -  un­
ter technisch und ökonomisch noch vertretbaren Kriterien 
könnten immerhin 42.000 Megawatt genützt werden. Zum 
Vergleich: ein mitteleuropäisches Großkraftwerk bringt ca. 
1.300 Megawatt Leistung, das Wasserkraftwerk Freudenau 
leistet 170 Megawatt. Davon hätte aber nur ein geringer 
Teil der Menschen in Nepal etwas. Schließlich grenzt es 
an eine Utopie, die Bergregionen mit Stromleitungen zu 
vernetzen. Zum Stromexport nach Indien könnte daher 
in Nepal einiges anfallen, liegt der Stromverbrauch im 
Land doch nur bei zwei Prozent des gesamten Energie­
verbrauchs. Nur sieben Prozent fallen auf importiertes 
Öl, Diesel und Kerosin -  der übergroße Rest entfällt auf 
Brennholz. Die Errichtung von Wasserkraftwerken ist
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daher -  wie auch auf Seite 16 noch zu lesen ist -  nicht 
immer die beste Lösung, gerade wenn der Nutzen, den die 
Menschen im Land davon haben, im Vergleich zur durch 
Dämme notwendigen Naturzerstörung marginal ist.

W aldschutz durch Biogas
Im Lichte dieser Entwicklungen entschied der WWF 2001 
gemeinsam mit dem nepalesischen Ministerium für Wald- 
und Bodenschutz, dieser Naturzerstörung Einhalt zu ge­
bieten -  und den Menschen Alternativen zu geben. Und 
die lautet, angesichts 20 Millionen Einwohnern, neun Mil­
lionen Kühen und sieben Millionen kleinerer Haustiere: 
Biogas! Zur Gewinnung von Biogas braucht man lediglich 
drei Dinge: viel Dung, ein paar Bakterien, die am liebsten 
ohne Sauerstoff arbeiten -  und die notwendige Technolo­
gie. An dieser bastelt man in Nepal erfolgreich seit 1975. 
Biogasanlagen bestehen aus einem unterirdischen Behäl­
ter (Reaktor) und einem Leitungssystem, das das produ­
zierte Gas zu den Brennstellen führt. Mit dem Gas werden

Kocher und Lampen betrieben: Mit einer Tagesproduktion 
an Biogas kann fünf bis sechs Stunden gekocht werden 
oder zehn bis 13 Stunden eine Lampe glühen. Der Reaktor 
wird mit Dung gefüllt. Durch Gärung und Fäulnis entsteht 
im Reaktor das Biogas. Schon zwei bis drei Rinder liefern 
genügend Dung, um eine kleine Anlage zu betreiben und 
eine Familie zu versorgen. Der vergorene Faulschlamm wird 
nach der Verwertung kompostiert und kann dann als Dünger 
verwendet werden. Durch die Verbindung der Biogasanlagen 
mit den sanitären Einrichtungen verbessern sich auch die 
Gesundheits- und Hygienebedingungen der Familien. Im 
Terai Are Landscape können 7.500 Familien auf diese Weise 
auf Brennholz verzichten -  und mehr als 26.000 Tonnen 
Holz werden vor der Abholzung bewahrt. Durch die Errich­
tung von 40.000 Biogasanlagen bis zum Jahr 2012 könnte 
man jährlich 600 ha Wald vor der Abholzung bewahren.

Klim aschutz m it Zukunft
Die Biogasanlagen in Nepal sind eine der vielverspre­
chendsten Maßnahmen zum aktiven Klimaschutz, zur Ver­
meidung der -  ja  da ist es, das Wort des Jahres! -  Klimaka­
tastrophe. 100.000 Biogasanlagen in Nepal können 420.000 
Tonnen C02-Emissionen einsparen -  eine stattliche Menge, 
von der nicht nur die ganze Welt -  bis hin zu den Pinguinen 
in der Arktis -  profitiert, sondern auch der Lebensstandard 
der Menschen im Land gehoben wird. Krankheiten, die 
bisher auf die starke Rauchentwicklung beim Verfeuern von 
Holz und Dung zurückzuführen waren, könnten für viele 
Familien bald der Vergangenheit angehören.
Gewiss, der Gedanke, imponiert: Armen Ländern durch 
alternative Energiegewinnung auf nachhaltige Weise zu 
helfen; ohne Frage sind die Biogasanlagen in Nepal ein 
wichtiger Beitrag zum Klimaschutz und zur Entwicklungs­
hilfe. Doch sind viele politische Vertreter nur allzu leicht 
dazu geneigt, sich mit Ideen wie diesen abzuwischen. Der 
Klimawandel betrifft uns alle -  und gerade die Industrie­
staaten haben die technologischen Voraussetzungen, be­
wusst gegen die weltweite Erwärmung vorzugehen. Es 
liegt an jedem Einzelnen von uns.

Lebensraum  geht 
verloren: In den 
vergangenen Jahren 
wurden in Nepal mehr 
Bäume geschlägert, 
als natürlicherweise 
nachw achsen konn­
ten. Die seltenen 
Nashörner ziehen sich 
immer weiter zurück.
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zen Sie den WWF bei der Errichtung des 
größten Tropenwaldschutzgebietes aller 
Zeiten. Der WWF wird mit seinen starken 
Partnern 500.000 km2 -  das ist die sechs­
fache Fläche Österreichs -  des brasilia­
nischen Regenwaldes unter nachhaltigen 
Schutz stellen. Knapp die Hälfte, nämlich 
235.000 km2, konnte bis Ende 2007 bereits 
als Schutzgebiet deklariert werden. ■

Tausende Kilometer westwärts von Nepal sind Klimaschutz und Armutsbekämpfung für den WW F  
auch ein großes Thema: Schließlich sind wir weltweit auf intakte Regenwälder angewiesen.

Das

Der Amazonasregenwald ist nicht nur Heimat unzähli­
ger Tiere und Pflanzen und indigener Volksgruppen, die 
völlig naturnah und dabei sehr abgeschlossen leben, er 
ist auch der größte Kohlenstoffspeicher der Erde. Allein 
in den Bäumen des Amazonasregenwaldes sind über 400 
Milliarden Tonnen Kohlenstoff gespeichert, aus dem bei 
Brandrodungen Kohlendioxid (CO2 ) entsteht. Würde die 
Menge an derzeit gebundenem CO2  in die Atmosphäre 
freigesetzt, entspräche dies den weltweiten Treibhausgas­

emissionen von 15 Jahren und würde den Klimawandel 
erheblich beschleunigen. Dabei ist der Regenwald selbst 

auch vom Klimawandel betroffen. 
Die im Amazonas ansässigen Völ­
ker bemerken bereits seit einigen 
Jahren, dass die Trockenperioden 
länger werden und die Zahl der 
Waldbrände steigt. Nicht nur das 
Feuer setzt CO2  in die Atmosphäre

frei, durch die Umwandlung der Regenwaldböden in land­
wirtschaftliche Nutzgebiete tritt der im Boden gespeicherte 
Kohlenstoff aus und verbindet sich in der Luft zu CO2 . Die 
Zerstörung der tropischen Wälder für Agrarflächen verur­
sacht damit global gesehen 20 bis 25 % des derzeitigen 
CO2 -Ausstoßes. Viele Forschungsarbeiten zum Klimawan­
del weisen daher ausdrücklich daraufhin, dass die Bewah­
rung der Wälder ein bedeutsamer Beitrag zum Klimaschutz 
wäre. Für den WWF ist daher klar: Wir alle, die Weltöffent­

lichkeit muss 
sich  fü r d ie 
R e ttu n g  des 
Amazonas-Re­
genwaldes ein- 

setzen. Können wir bis 2050 100 Millionen Hektar Wald 
vor der Abholzung retten, vermeiden wir den Ausstoß 
von 17 M illiarden Tonnen Kohlendioxid! Das globale 
WWF-Netzwerk setzt sich dafür ein, dass die Gesetze in 
Amzonien durchgesetzt werden, Landnutzungspläne mit 
Schutzgebieten erstellt werden, die nachhaltig genutzt wer­
den können, und die Zivilgesellschaft in den betroffenen 
Gebiete bei der Umsetzung der nötigen Maßnahmen um­
fassend eingebunden und informiert wird.

Ende der Abholzung des Regenwaldes im Amazonas ist zum 
Schlüsselfaktor im weltweiten Einsatz gegen 

die Überhitzung des Planeten gewordenfg

Mit einfachen Handlungen können auch 
wir in Europa Zeichen für die Rettung des 
Amazonas-Regenwaldes setzen: Kaufen 
Sie nur Holzprodukte mit FSC-Güte- 
siegel, um sicherzustellen, dass Ihre Gar­
tenmöbel nicht aus illegal geschlägerten

Bäumen stammen. Entscheiden Sie sich 
an der Fleischtheke für österreichisches 
Bio-Fleisch. Für die vielen Tiere in kon­
ventioneller Tierhaltung (das sind auch 
jene Produkte mit AMA-Gütesiegel!) 
werden im Amazonas landwirtschaftliche 
Nutzflächen zum Soja-Anbau geschaffen. 
Unterhalten Sie sich in Ihrem Bekannten­
kreis über die Problematik -  und unterstüt-
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Für Familie Glenda aus Tirol be­
ginnt Klimaschutz in den eige­
nen vier W änden. Ihr innovatives 
Haus beweist, wie gemütlich 
Energiesparen sein kann.

Mit wenig Energie klimafit
............  w  W

„Als wir begannen, uns ernsthaft mit der Materie H aus­
bau’ zu befassen, wurde uns schnell klar, dass eigentlich 
nur ein Niedrigenergiehaus wirklich Sinn machen würde“, 
erklärt Peter Glenda. Dem langjährigen WWF-Mitglied 
und seiner Frau war klar, dass das Haus umweltfreundlich 
sein sollte -  doch konnte Öko auch schön sein? Beson­
ders wichtig war den Häuslbauern das Licht, ohne aber 
in einem Glashaus sitzen zu wollen. „Diese Problematik 
wurde -  trotz genauer Südausrichtung des Hauses -  durch 
eine überdachte Terrasse, die auch in den offenen Wohn- 
raum hineinragt, gelöst. Die Dachkonstruktion wurde 
vom Architekten so ausgelegt, dass die südliche Neigung 
die ästhetische Integration einer Solar- und Photovoltaik­
anlage ermöglicht. Diese Dachkonstruktion bietet einen 
optimalen Wirkungsgrad der Solarzellen, ohne einen op­
tischen Störfaktor darzustellen“, so der Hausherr.

Lüften? E rlau b t!
Das Haus selbst wurde im Erdgeschoß in Ziegel- und im 
Obergeschoß in Massivholzbauweise errichtet. Da man 
in Tirol doch mit härteren Wintern zu rechnen hat, wurde 
auf eine gute Wärmedämmung besonders viel Wert ge­
legt. Die Bodenplatte ist unterhalb thermisch getrennt, so- 
dass sie als Speicherfläche zur Verfügung steht. Auch bei 
der Auswahl von Türen und Fenstern wollte man keine

Form follows function: Schön anzusehen ist das 
Niedrigenergiehaus der Glendas aber allemal.

Energien verschwenden: Sowohl die Haustür als auch die 
Fenster sind passivhauszertifiziert. Die Haustür besteht 
aus einer mehrschichtigen Plattenkonstruktion mit einem 
Isolierkern, die Fenster haben eine Dreifach Verglasung.
„Beheizt wird das Haus mit einer Luftwärmepumpe und 
Fussbodenheizung sowie einer kontrollierten Wohnraum- 
lüftung. Der Energiebedarf dafür wurde eigens berechnet.
Unsere Stromkosten für Heizung und Warmwasseraufbe­
reitung liegen zwischen 200,- u. 400 ,- Euro im Jahr. Die 
von außen eingebrachte Frischluft wird vorgewärmt und 
gefiltert dem

^ein plakativen Klimaschutz
gibt es derzeit überall. 

Leben und ausführen muss 
ihn aber jeder Einzelne.

zu 90 % Wärme
entzogen und erneut für die Beheizung verwendet. Das 
Haus kann jedoch auch -  allen Unkenrufen zum Trotz -  
durch Öffnen der Fenster gelüftet werden“, so Glenda.

Nutzer zur Ver­
fügung gestellt 
und laufend 
getauscht. Der 
Abluft wird bis

Das W ohlfühlhaus
Das Ziel, ein Haus zu errichten, bei dem sich Design und 
Funktionalität nicht als Feinde gegenüberstehen, wurde 
somit erreicht. Mit unermüdlichem Einsatz sämtlicher 
Beteiligter haben sich die Glendas ein umweltfreund­
liches Wohnparadies geschaffen -  und ein Zeichen ge­
setzt: „Rein plakativen Klimaschutz gibt es zur Zeit 
überall. Leben und ausführen muss ihn jedoch jeder Ein­
zelne. Wenn unser Architekt und wir dadurch für weitere 
Bauherren den Anstoß geliefert haben, ein Niedrigener­
gie- oder gar Passivhaus zu errichten, dann rücken wir 
unserem Ziel, einen konkreten Beitrag für die Zukunft 
unserer Erde zu leisten, wieder ein Stück näher. “
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Spurengase und 
Wasserdampf

Wärmeabstrahlung

Sonnen­
einstrahlungSs üü i m rviLT A

Vi üR i s L 1

Wenn es heute regnet, dann spricht 
man vom Wetter. Beobachtet man das 
W etter der Erde über 30 Jahre, dann 
lässt sich ein durchschnittlicher Ab­
lauf von Witterungen feststellen und 
das nennt man Klima. Das Klima ergibt 
sich aus Temperatur, Luftdruck, Wind­
richtung, Windstärke, Niederschlag 
(Regen), Luftfeuchtigkeit, Bewölkung 
uhg Sonnenscheindauer.

( \  r  IL \3

\ K  /
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Ich sag ’ euch, ich versteh die Welt nicht mehr. Alle spre­
chen über das Klima, aber keiner weiß, w as das eigentlich 
ist. Und ich, Augustine Spitzm aus, schon gar nicht. Geht 
es euch genauso? Im Fernsehen sprechen sie nur von 
Klim awandel, Klim aschutz, Klim akonferenz und Klim a­
bündnis. Da soll sich einer auskennen, oder? Für diese 
schwierigen Fragen m uss man einen Experten aufsuchen -  
ich packte mich also in die dickste Daunenjacke und be­
suchte Nanuq, meinen Freund aus der Arktis. Er ist einer 
der nettesten Eisbären, die ich kenne. Er hat auf seinen 
langen W anderungen schon viel gesehen und interes­
sante Leute kennen gelernt.

Hahinag, sei gegrüßt meine liebe Augustine!

Servus Nanuq. Schön, dass ich zu dir kom­
men durfte. Weißt du in Österreich wird gerade viel über 
das Klima diskutiert. Die Forscher meinen, d ass es auf 
der Erde immer wärm er wird. Stimmt das?

Ich bin schon vielen Forschern begegnet, denn 
in der Arktis macht sich die Klimaerwärmung als Erstes 
bemerkbar, und diese Frauen und Männer waren nicht sehr 
glücklich über ihre Ergebnisse.

Nein, warum?

Nun, um das zu verstehen, m uss ich dir den na­
türlichen Treibhauseffekt erklären.

Du meinst die Häuser, in denen Gemüse 
w ächst? Was haben die denn mit unserem Wetter zu tun?

©Umweltverband WWF Österreich; download unter www.zobodat.at
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Geh auf eine interessante Entdeckungsreise 
und schau, was sich so in der Welt tut. Wie 
sich dein Fußabdruck z. B. bei der Wahl des 
richtigen Lebensmittels verändert und wie du 
dabei die Artenvielfalt der Erde schützt.

Die Organisation „Klimabündnis Österreich“ hat Span­
nendes für die Schule. Wenn du schon immer Genaueres 
wissen wolltest, dann rede mit deinem/r Lehrerin. Unter­
richtsmaterialien gibt's zum Bestellen bei Klimabundms 
Österreich, Tel: 01/581 58 81.

Mehr Infos übers Klima und viele Tipps für Action-Kids 
findest du auch auf der WWF-Kids-Website:

Die Klimaerwärmung hängt also mit unserem Lebensstil 
zusammen. Schützt du auch das Klima? Schreib uns 
doch bitte bis spätestens 10. März, was du fürs Klima 
tust. Schicke eine E-Mail an oder
einen Brief an den W W F Österreich, Ottakringer Straße 
11 4 -1 1 6 ,1 1 6 0  Wien. Die ersten zehn Einsenderinnen 
bekommen tolle Preise.

V

Unsere Erde ist wie ein riesiges G em üse-G las­
haus: Damit es auf unserer Erde nicht eisig kalt wird, gibt 
es eine Schutzhülle. D iese besteht aber nicht aus G las, 
sondern aus G asen, so genannten „Treibhausgasen“. Die 
wärm enden Sonnenstrahlen gelangen bis auf die Erd­
oberfläche. Die Schutzhülle mit Wolken und W asserdam pf 
sorgt dafür, d ass ein Teil der W ärm estrahlen bleibt und 
unsere Luft erwärm en kann.

Das heißt, die Schutzhülle ist gut und wir 
brauchen sie auch, dam it es nicht eiskalt ist auf der 
Erde?

Naja, a ls Eisbär würde es mir natürlich schon gut 
gefallen, wenn es überall eiskalt wäre, dann könnte ich 
auch nach Italien auf Urlaub fahren! Nein, Scherz beisei­
te: In den letzten Jahren ist der Anteil der Treibhausgase 
gestiegen, vor allem das bekannte Kohlendioxid, das man 
auch CO2 nennt. Das CO2 kommt vom Verkehr, aus der 
Landw irtschaft und der Industrie. Aber auch in ihren Häu­
sern erzeugen die M enschen Kohlendioxid: Sie verbrau­
chen Strom und heizen mit Öl oder G as. Das CO2 bleibt in

unserer Atm osphäre, verdichtet so die Schutzhülle und 
hält mehr W ärm estrahlen zurück als norm al. So wird es 
auf der Erde immer wärmer.

Ach so: Und weil es wärm er wird, schm el­
zen die G letscher, der M eeresspiegel steigt, es kommt 
zu Stürm en, Trockenheit, Überschwem m ungen und 
starken Gewittern. Die Tiere und Pflanzen verlieren ihren 
Lebensraum  und Flüsse und Bäche trocknen aus ...

Ja , daher ist es w ichtig, d ass wir alle die Not­
brem se ziehen. Denn auch mein Lebensraum , das ewige 
Eis der Arktis, schm ilzt dahin.

Notbrem se ziehen heißt: Energie sparen! 
Vom WWF kenne ich einige Vorschläge, wie man Ener­
gie sparen und den CC>2-Ausstoß verringern kann. Man 
kann zum B eispiel mit dem Rad in die Schule fahren 
oder nur Obst und Gem üse der Saison essen. Energie 
sparen kann man am leichtesten mit Energiesparlam pen, 
und indem man den Stand-by-Betrieb ausschaltet. Auf 
Urlaub kann man mit dem Zug fahren, und nicht im sti­
ckigen Auto oder im engen Flugzeug.
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Flüsse sind Lebensräume -
für viele Tiere und Pflanzen, 

aber auch für uns M enschen. 
W asserkraftw erke bedeuten 

aber schw ere Eingriffe in das 

sensible G leichgew icht der 

Ökosystem e.

Fluss-Schutz 5  
mit Masterplan
W asserkraft ist nur vermeintlich „grüne“ Energie -  denn eine gute C 0 2- 
Bilanz entschädigt nicht für die Zerstörung wertvoller Flusslebensräume.

Im Zuge der laufenden Klimadebat­
te erlebt der Ausbau der Wasserkraft 
in Österreich einen ungeahnten Auf­
schwung -  auf Kosten unserer letzten 
natürlichen und natumahen Flüsse 
und Bäche. Schon heute ist Österreich 
nach der Schweiz das Land mit der 
weltweit höchsten Dichte an Staudäm­
men. In einzelnen Bundesländern, wie 
in Oberösterreich, beträgt der Ausbau­
grad bereits über 90 % und erreicht 
damit annähernd jenen der Schweiz 
(rund 95 %).

W eniger Strom verbrauch
Nur mehr jeder fünfte österreichische 
Fluss befindet sich in einem natuma­
hen oder völlig vom Menschen unbe­
rührten Zustand. „Ein weiterer Ausbau 
der Wasserkraft würde auf Kosten un­
serer letzten natürlichen Flüsse gehen

und wäre energiepolitisch völlig sinn­
los. Denn auch bei einem Totalausbau 
der Wasserkraft könnten wir den stei­
genden Stromverbrauch lediglich für 
sechs Jahre abdecken. Dies würde das 
Problem nur verschieben, anstatt eine 
nachhaltige Lösung zu bringen“, er­
klärt Arno Mohl, Wasserschutzexper­
te des WWF. Aus seiner Sicht muss 
am anderen Ende der Stromleitung 
angesetzt werden: beim Verbrau­
cher. „Zuerst müssen wir über un­
seren Stromverbrauch nachdenken, 
und überlegen, wo wir Strom sparen 
können. Dann können wir uns dem 
Ausbau klimafreundlicher Energie­
quellen widmen“, so Mohl.

Drei Forderungen
Im WWF-Masterplan zum Gewäs­
serschutz wurden daher drei Kern­

forderungen formuliert:
■ Die letzten natürlichen und natuma­

hen Flüsse sollten als Tabuzone für 
den weiteren Ausbau der Wasser­
kraft gelten.

■ Energie sparen muss Priorität vor 
dem Erschließen neuer Energiequel­
len haben.

■ Österreich darf sich nicht an inter­
nationalen Wasserkraftprojekten 
beteiligen, die internationale ökolo­
gische und soziale Standards miss­
achten.

Arno Mohl: „Mit diesem Masterplan 
gibt der WWF eine Leitlinie für eine 
nachhaltige Energiepolitik vor. Wie 
auch immer die Politik entscheidet, 
jeder Mensch hat heute schon die Ge­
legenheit, stromsparend zu leben. Da­
mit kann jeder von uns einen Beitrag 
zum Gewässerschutz leisten.“

S trom  soaren . N a tu r e rh a lten !

Flussreiche Länder wie

Ö sterreich gewinnen 

einen Großteil ihres 

Strom s durch W as­

serkraft, wie links im 

Kraftwerk Freudenau. 
Umso mehr m uss man 
sich aber dann um den 

Schutz unverbauter 

G ew ässer bemühen.
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Weg frei für Forelle,
Äsche und Co.
In den Rettenbach kehrt w ieder Natur 
ein -  seine Funktion als „Kinderstube“ für 
Jungfische kann das Gewässer bald w ie­
der voll entfalten.

In einer Sackgasse zu landen, ist nie ein gutes Gefühl -  für 
Wasserbewohner ist es aber existenzbedrohend. Schließ­
lich haben sie keine Ausweichmöglichkeiten, können Ver­
bauungen nicht an Land „übergehen“ -  und bleiben in eng 
begrenzten Gewässerabschnitten eingesperrt. Der Retten­
bach ist aufgrund der Hochwasserschutzverbauungen zur 
Zeit wie tausende andere Seitengewässer für Bachforelle, 
Äsche, Koppe und Co. nicht passierbar. Das bedeutet: Die 
Wasserbewohner können weder zur Laichsaison noch zur

D ie tie risch e n  B ew o h n e r u n se re r A lp en  ken ­

nen keine G renzen, w e n n ’s  um s W andern geht, 

d o ch  Straß enbau und Lan d w irtsch aft bereiten 

d ie se n  Instinkten oftm als ein jä h e s Ende. D as 

K ontinuum -P rojekt w ill d ie  trad itio n ellen R o u­

ten d e r W ildtiere w ied er vernetzen.

Natürliche Bäche sind für jeden leichter zu überwin­
den, für Land- wie Wasserbewohner.

Man sollte es angesichts der durchwegs idyllischen Land­
schaftsbilder nicht glauben, aber die Alpen gehören zu 
den am intensivsten genutzten Gebirgen in Europa. Das 
bringt Hindernisse für die Natur und die Wege, die große 
Wildtiere wie Hirsch, Luchs oder Bär gerne einschlagen. 
Durch Straßenbau und Landwirtschaft wird die Land­
schaft buchstäblich zerstückelt, viele Tierarten stoßen 
dadurch auf kaum überwindbare Barrieren. Sie werden 
dadurch an ihrer Verbreitung gehindert, biologische Viel­
falt geht damit verloren.

Nahrungssuche den Hauptfluss, also die Traun, verlassen. 
Die wertvolle Funktion des Rettenbachs als „Kinderstube“ 
für Jungfische ist somit nicht mehr gegeben.

Weg m it W anderhindernissen!
Im Rahmen der Flussraumbetreuung an der Oberen Traun 
wird erstmals eine rein ökologische Maßnahme reali­
siert, die die Wege wieder durchgängig machen soll. Mit 
Unterstützung der Österreichischen Nationalbank, der 
Bundeswasserbauverwaltung, der Österreichischen Bun­
desforste und des Landes OÖ ist es möglich, eine Maß­
nahme zu setzen, bei der die Wiederherstellung funktio­
nierender Fließgewässerstrukturen im Vordergund steht. 
Flussraummanager Leopold Feichtinger: „Mithilfe der 
Wildbach- und Lawinenverbauung wird Schotter für die 
Traun mobilisiert. Das bedeutet, dass weitere Wander­
hindernisse bachaufwärts ebenfalls für typische Fischar­
ten wie Forelle oder Saibling wieder passierbar gemacht 
werden -  somit wird ein ganzer Bach als funktionierender 
Lebensraum wiedergewonnen! “ ■
o  ®

Natur kennt keine Grenzen
Mithilfe eines ökologischen Netzwerks soll den Tieren 
das Wandern wieder ermöglicht werden. Unter dem Mot­
to „Natur kennt keine Grenzen“ startete der WWF zusam­
men mit seinen Partnern im Juni 2007 ein Großprojekt. 
Die Natur der Alpen soll besser vernetzt und Hindernisse 
für die Wanderung von Tieren und die Ausbreitung von 
Pflanzen durchlässiger werden. Die ökologische Vernet­
zung soll nicht über Einschränkungen und Verbote, son­
dern vielmehr durch naturnahe und umweltverträgliche 
Nutzung erreicht werden und ein harmonisches Mitei­
nander von Mensch und Natur ermöglichen. So kann 
das einzigartige landschaftliche und natürliche Erbe der 
Alpen bewahrt werden. Sina Hölscher, WWF-Koordi- 
natorin des Kontinuum-Projekts, sieht die Aufgaben der 
Lebensraumvernetzung auch in einem globalen Zusam­
menhang: „Auch hinsichtlich großflächig agierender 
Phänomene wie dem Klimawandel kann die Umsetzung 
eines ökologischen Netzwerkes als Lösungsansatz ver­
standen werden“, erklärt die Expertin.
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Was ist der ökologische 

Fußabdruck, wie wird er 

kleiner -  und was hat ein 

Jaguar mit dem W iener 

Schnitzel zu tun? Diese 

und viele weitere Fragen 

klären die Ökopädago- 
glnnen des WWF.

„Ich hab mir vorher nicht so viele 
Gedanken gemacht über den Umwelt­
schutz“, sagt Estella. „Vorher“, das be­
zieht sich auf die Zeit vor den beiden 
Stunden mit der Ökopädagogin Klara 
Tuckova. Zwei Stunden lang hat Klara 
mit 24 Erstklässlern des BRG Wien 
VI in der Marchettigasse verbracht -  
und ihnen viele Ideen für ihren per­
sönlichen Umgang mit der Umwelt 
mitgegeben. Christoph ist sich nun 
sicher: „Unsere Welt kann schön 
bleiben, wenn wir Lebensmittel mit 
Gütesiegeln kaufen.“ Und Clarissa hat 
es eh schon immer gewusst: „In Bio- 
Lebensm itteln sind mehr Vitamine 
und sie haben mehr Geschm ack!“ 
Die Schülerinnen sind sich einig: 
Das waren Bio-Stunden der anderen 
Art -  „und es war super!“

Von Jaguaren  
und S c h n itze ln ...
„Dem ökologischen Fußabdmck auf der 
Spur“, so nennt sich das Programm, das 
die Ökopädagoglnnen des WWF in den 
Schulen vorstellen. Mit Bildern, Baste­
leien und Quizfragen lernen die Kids 
den sperrigen Begriff „ökologischer 
Fußabdmck“ zu verstehen. Dazu gehört 
auch, sich ein Bild von den Produktions­
wegen ganz alltäglicher Gegenstände zu 
machen. Denn was hat der Jaguar mit 
einem Wiener Schnitzel zu tun, was ein 
Löwenäffchen mit leckerer Schokolade? 
Als Klara ein Bild ebendieses possier­
lichen Tierchens herzeigt, mft jemand 
spontan ,Amazonas!“ -  und selbst die 
Lehrerin Elf riede Schmid ist erfreut über 
dieses vernetzte Denken. So verwundert 
es auch nicht, dass uns die Kinder über 
die großen Sojafelder berichten, denen 
der Regenwald am Amazonas weichen 
muss, damit die Schweine und Rinder

in Europa, mit südamerikanischem Soja 
gemästet, dick und mnd werden.

... zu Fairtrade  
und Solarzellen
„Als eine der wenigen Klimabündnis­
schulen in Wien setzen wir uns sehr dafür 
ein, dass die Kinder von Beginn an über 
die Probleme in der Dritten Welt und 
über fairen Handel aufgeklärt werden“, 
berichtet Elfriede Schmid, Biologieleh­
rerin und engagierte Klimaschützerin in 
der Marchettigasse. Dilan erklärt weiter: 
„Wir sammeln grüne Meilen -  das heißt, 
wir versuchen, möglichst wenig mit dem 
Auto in die Schule zu fahren“ -  und setzt 
fort mit den Energiesparlampen, die sei­
ne Oma verwendet, um dann ganz lapi­
dar zu enden: „Warum machen wfr nicht 
mehr Solarzellen, wenn das Klima eh 
schon so heiß ist?“ Gute Frage, Dilan -  
darüber sollten wir Erwachsene uns echt 
mal den Kopf zerbrechen.

Das bereits seit einigen Jah­
ren sehr erfolgreich und mit 

A  H  großer Unterstützung der
Firma Lafarge laufende Projekt hat sich zum Ziel gesetzt, Be­
wusstsein zu schaffen. Kinder und Jugendliche sollen ein Ver­
ständnis dafür entwickeln, dass unser Lebensstil und unser 
Konsumverhalten einen Einfluss auf die Natur haben und dass 
sie in ihrem Umfeld die Möglichkeit haben, selbst aktiv zu wer­
den und ökologisch zu handeln. Das Messinstrument des „öko­
logischen Fußabdrucks“ hat sich als pädagogische Methode zur

anschaulichen Darstellung des Themas bestens bewährt. Im 
Lemmaterial wird das komplexe Thema kindgerecht umgesetzt. 
Neben den Schulveranstaltungen, bei denen ein Ökopädagoge 
des WWF auf Besuch kommt, gibt es auch Exkursionen und 
Camps. Und das all dies gut ankommt, zeigen die Teilnehmerin­
nenzahlen: Zwischen Februar 2006 und Juni 2007 waren mehr 
als 5.000 Kinder „dem ökologischen Fußabdmck auf der Spur“. 
Mit Unterstützung des Fomm Rohstoffe und des Bildungsfonds 
konnte das Projekt in diesem Schuljahr ausgeweitet werden. ■

w w w . wwf.a t/sch ools
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Die Sommer-Camps des W W F erfreuen sich 

seit Jahren großer Beliebtheit. Auch heuer 

gibt es sie wieder -  nix wie los!

Exkursion Feldhase
Hast du schon einmal was über den Nationalpark Neu­
siedler See-Seewinkel gehört? Die Region im Burgenland 
hat echt viel zu bieten und der WWF ist mit dabei. Ein 
tolles Abenteuer: für einen Tag raus aus der verstaubten 
Stadt und rein in die Natur! Mach mit und entdecke Feld­
hase, Ziesel und Co. -  schau nach bekannten Greifvögeln 
und mach Bekanntschaft mit der Unterwasserwelt. Der 
Seewinkel ist ein Paradies für junge Naturforscher, das 
nur darauf wartet, auch von dir entdeckt zu werden! ■

Infos und Anm eldung
Wer: Kinder zwischen 8 und 12 Jahren
Wo: WWF Bildungswerkstätte Seewinkelhof in

Apetlon/Burgendland
Wann: 7. Juli oder 8. Juli 2008, Abfahrt und Ankunft 

Wien Südbahnhof, 16. Juli oder 17. Juli 2008, 
Abfahrt und Ankunft Wien Südbahnhof,
25. August oder 26. August 2008, Abfahrt 
und Ankunft Wien Südbahnhof 

Kosten: €  25 (inkl. Mittagessen)

A benteuer im Schilfwald
Gleich zwei Mal steigen heuer die spannenden Ferien­
camps am WWF-Seewinkelhof! Du wohnst in einem rich­
tigen Ökohaus mit riesigem Garten drumherum -  und jeden 
Tag gibt’s ein tolles Programm rund um die artenreiche 
Natur des Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel. Mit 
dem Kanu durch die Wasserwildnis gleiten, „M onster- 
Insekten unter dem Mikroskop erforschen, mit dem Fern­
rohr seltenen Vögeln auf die Spur kommen, Radfahren, 
Baden und abends mit neu gewonnenen Freundinnen am 
Lagerfeuer chillen. Danach vielleicht noch eine Nachtwan­
derung und Übernachtung unterm freien Sternenhimmel? 
Da bekommst du sicherlich jetzt schon Lust auf Sommer, 
oder? Melde dich gleich an und sei mit dabei!

Infos und Anm eldung
Wer: Kinder zwischen 10 und 12 Jahren
Wo: WWF Bildungswerkstätte Seewinkelhof

in Apetlon/Burgenland 
Camp 1: 20.-26. Juli 2008 
Camp 2: 10.-16. August 2008 
Kosten: €  245 ,-für WWF-Mitglieder 
Kontakt für beide Veranstaltungen:
Mag. Barbara Tauscher,
Tel. 0.1/488 17-218, E-Mail: Barbara.Tauscher@wwf.at

Natürliche Flüsse 
und Hochwasserschutz
Der WWF Tirol lädt mit seinem Partner, dem BM für Land- 
und Forstwirtschaft und Wasserschutz zu einer Fortbil­
dungsveranstaltung für Lehrerinnen in Oberstufen ein. Am 
29. April 2008 zwischen 9 und 17 Uhr soll der Zusammen­
gang zwischen natürlichen Flüssen und Hochwasserschutz 
erörtert und Vorschläge gebracht werden, wie man diese 
Problematik in der Schule umsetzen kann.

Infos und Anmeldung:

Anmeldung und weitere Infos gibt es bei Mag. Christine 
Radler im WWF-Büro in Innsbruck, Tel.: 0512/ 
57 35 34 24, E-Mail: Christine.Radler@wwf.at

pandamagazin 1/08 19
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Lesespaß für Naturfreunde
Wer sich im Februar lieber in einem Buch verkriecht, als kalten 
Winterstürmen zu trotzen, dem legen wir folgende Werke ans Herz.

Philosophie  
der Schöpfung
Warum sind Wale größer als 
Elefanten? Was unterschei­
det die Erde von anderen 
Planeten -  und wie hoch 
war der Nahrungsbedarf 
eines Tyrannosaurus rex? 
Wer diesen Fragen schon 
immer auf den Grund ge­
hen wollte, findet in Bern­

hard Eduard Maiers Buch profunde, 
aber stets kompakte Antworten. Ein 
sicherlich herausforderndes Buch für 
alle Menschen, die sich Gedanken 
über das Werden und Vergehen un­
serer Welt machen und dabei auch die 
Rolle und Verantwortung des Men­
schen nicht aus den Augen verlieren 
wollen. Keine ganz leichte Kost, aber 
einprägsam, bildhaft und mit viel En­
gagement geschrieben!

Bernhard Eduard Maier, „Philoso­
phie der Schöpfung“, Wagner Verlag 
2007, ISBN 978-3-86683-010-3

Schwarzbuch Klimawandel
Der Begriff Klimawandel geistert 
seit geraumer Zeit durch die Medien, 
und doch tauchen immer wieder Fra­
gen auf, auf die man vielleicht keine 
befriedigende Antwort bekommt. 
Helga Kromp-Kolb, Ausnahmewis­
senschafterin und Mitglied des wis­
senschaftlichen Beirats des WWF 
und der Klimaforscher Herbert For- 
mayer gehen in be­
währter „Schwarz- 
buch-Skepsis“ den 
meteorologischen 
wie politischen 
H i n t e r g r ü n d e n  
eines Problems 
auf den Grund, 
das die Weltöf­
fentlichkeit noch 
lange in Atem 
halten wird. ■

Helga Kromp-Kolb, Herbert Forma- 
yer, „Schwarzbuch Klimawandel“, 
Buchgemeinschaft Donauland Kre- 
mayr & Scheriau, Buch Nr. 91560 3

Die gestalterische  
Kraft der Flüsse
Ein Bildband für Flussfreunde, und 
solche, die es werden wollen: Der Ti­
tel dieses von Kanuführer und Grund­
wasserschutzexperten Markus Grab- 
ler und der Künstlerin Babsi Daum 
gestalteten Buches ist wahrhaftig Pro­
gramm. Mit viel Liebe zum Detail ha­
ben die beiden abgebildet, was wir in 

unserem hektischen Alltag nur 
allzu oft übersehen: Die unend­
liche Formenvielfalt der Natur, 
ihrer Lebewesen und Pflanzen. 
Eine Liebeserklärung an unsere 
Flüsse, die ohne viele Worte zu 
brauchen, verständlich macht, wie 
wichtig es ist, unseren Gewässern 
wieder mehr Raum zu geben. ■

Markus Grabler und Babsi Daum, 
„Die gestalterische Kraft der Flüs­
se“, ISBN 3-200-00742-7, Bestellun­
gen unter grabler@movingwaterat, 
innerhalb Österreichs um 25,- inkl. 
Versand.

KQlTSUIü T IP P
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Genießen und 
Regenwald schützen
Mit den leckeren JOYA-Produkten können Sie ab sofort 
das Am azonasprojekt des W W F unterstützen.

Das brasilianische Amazonien wurde zwischen Juli 2006 und Juli 2007 um 
11.224 Quadratkilometer Regenwald ärmer. Die entwaldeten Rächen werden zur 
Rinderhaltung und zum Anbau von Soja genutzt. Rund 85 % des weltweit produ­
zierten Sojas werden aufgmnd des hohen Eiweißgehalts für die Tierfütterung ver­
wendet. Import-Soja führt genau aus diesen Gründen immer wieder zu heftigen 
Diskussionen hinsichtlich Klimaschutz und Klimawandel. Mona Naturprodukte, 
der einzige heimische Soja-Produzent, bietet mit seiner JOYA-Produkt-Palette 
pflanzliche Milch-Alternativen an und unterstützt deshalb ab 2008 das Amazö- 
nasprojekt des WWF mit 1,- Cent pro verkaufter Packung -  und nimmt damit 
seine Verantwortung im Einsatz für eine gesündere Welt wähl'.
Alle Infos und Gewinnspiel auf: www.joya-soja.at

Ö
CL
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Bärige Partnerschaft
Der Fruchtsafthersteller Pfänner 
engagiert sich tatkräftig für 
unsere Braunbären.

Das Management einer bedrohten Tierart ist stets ein 
kostenintensives Unterfangen. Im Falle der österrei­
chischen Braunbären sind die notwendigen Maßnahmen 
besonders aufwendig: Um festzustellen, wie viele Bären 
genau sich im Ötschergebiet aufhalten, auf welchen Pfa­
den sie sich bewegen, wie alt sie sind und in welchem 
Verwandtschaftsverhältnis sie zueinander stehen, werden 
Kot- und Haarproben genetisch analysiert und die Tiere 
mit Sendern ausgestattet. All das kostet Geld, das der 
WWF dank seiner zahlreichen Spenderinnen und Koo­
perationspartner bestimmungsgemäß einsetzen kann. Die 
Firma Pfänner unterstützt das Bärenprojekt des WWF 
mit einem Teil des Verkaufserlöses aus der Zwei-Liter- 
Packung Multivitaminnektar -  und bietet Bärenfreunden 
eine tolle Gewinnchance. Bis 15. Februar kann man auf 
www.pfanner.com mitspielen und eine exklusive Tour 
mit Führung durch ein österreichisches Bärengebiet ge­
winnen -  für die ganze Familie. Also: Nichts wie ran an 
die Maus -  und ab zu den Bären!

Natürlich waren wir die Ersten, die Bio in den Supermarkt gebracht haben. Damit 

alle was davon haben. Und das ist gut für die Menschen und gut für die Natur. Und 
als Nummer-1-Bio-Marke sind wir heute noch die größten Streber. Damit unsere 

Lebensmittel auch wirklich biologisch bleiben -  ohne Schummeln. Und so streng 
wie wir in Bio sind, da können sich die anderen noch was abschauen.

Mehr unter uiww ianatuerlich.at

www.gea.at Wuldvi&ltivi

Too m any people buy th in g s they d o n 't need to 
im press people they d o n 't like.

Zu viele Leute kaufen Dinge, die sie nicht 
brauchen, um bei Leuten Eindruck zu 

schinden, die sie nicht mögen.

17 x in Österreich, 3x in Deutschland
www.aea.at
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Eine Team playerin: 
die W W F-Chefin inm it­
ten d e s Klim ateam s 
des W W F 
(v. I. M arkus 
Niederm aier,
Hildegard Aichberger, 
Kathrin Hebel,
Arm and Colard)

Wer ist eigentlich ... Hildegard Aichberger?
Die Geschäftsführerin des W W F fühlt sich schon seit frühester Jugend dem Naturschutz 

verbunden -  und hält beim Kajakfahren gern mal an, um nach Biberspuren zu suchen.

22

Was bedeutet Natur fü r dich?
Die Naturverbundenheit wurde meinen 
sechs Schwestern und mir in die Wiege 
gelegt, glaube ich. Besonders meinem 
Vater, der selbst auf einem Bauernhof 
aufgewachsen ist, habe ich es zu ver­
danken, dass wir uns schon als Kinder 
sehr intensiv mit der Natur, mit dem, 
was um uns hemm lebt und wächst, be­
schäftigten. Diese Grundwerte bleiben 
erhalten -  ich denke sogar, sie werden 
immer wichtiger, je älter man wird.
Wie bist du auf den WWF gekommen? 
Ich habe an der Universität für Boden­
kultur in Wien Kulturtechnik und Was­
serwirtschaft studiert und nach einem 
MBA-Lehrgang in Schottland (Anm.: 
MBA= Master of Business Administra­
tion) in der Abfallwirtschaft zu arbeiten 
begonnen. Die Abfallwirtschaft machte 
ich dann auch zu meinem Forschungs­
thema im Rahmen der Dissertation an 
der BoKu. Ich habe mich also damit 
beschäftigt, wie man die Umweltsün­
den anderer wieder möglichst unge­
schehen macht -  es ging also quasi ums 
,Aufräumen“. Beim WWF habe ich 
die Chance, vorbeugend zu wirken, ich 
setze mich dafür ein, dass Umweltkata­
strophen gar nicht erst passieren. Eine 
viel schönere Aufgabe, wie ich meine. 
Fehlt dir die wissenschaftliche Arbeit? 
Mir bleibt als Geschäftsführerin zwar 
keine Zeit mehr für Forschungsarbeiten,

pandamagazin 1/08

aber der WWF zeichnet sich dadurch 
aus, dass seine Naturschutzexperten 
durchwegs wissenschaftlich arbeiten. 
Mich begeistert dieser Anspruch sehr­
und ich bin sehr froh, für diese wert­
volle Arbeit den Rahmen zu bieten und 
die Linie vorzugeben. Rückblickend 
möchte ich einmal gerne das Gefühl 
haben, dass unsere Arbeit einen Unter­
schied gemacht hat, für jeden Einzel­
nen -  eigentlich für die ganze Welt!
Wie entspannst du dich nach einer lan­
gen Arbeitswoche?
Ich lebe zwar sehr gerne in der Stadt, 
brauche aber unbedingt den Ausgleich 
in der Natur. Im Winter mache ich ger­
ne Skitouren, im Sommer gehe ich Ka­
jakfahren und Wandern. Ein Tag beim 
Kajakfahren ist für mich die schönste 
Entspannung. Dabei geht es gar nicht 
so sehr darum, ständig in Bewegung zu 
sein. Gerne bleibe ich dann stehen und 
lasse alles -  die Geräusche, den Ge­
ruch des kalten, quellfrischen Wassers,

die Sonne -  auf mich einströmen. Oder 
ich suche am Ufer nach Biberspuren -  
nach so einem Tag bin ich wie neu ge­
boren.
Welche Herausforderungen siehst du 
in der nächsten Zeit auf den WWF zu­
kommen?
Der Klimawandel ist zur Zeit in aller 
Munde und ist selbstverständlich auch 
für den WWF ein großes Thema. Uns 
geht es aber vor allem darum, die Leu­
te nicht mit diesem komplexen Thema 
allein zu lassen. Der WWF bietet schon 
heute konkrete Lösungen an. Einige 
Unternehmen haben sich bereits der 
von uns ins Leben gerufenen WWF 
CLMATE GROUP angeschlossen. 
Diese Firmen wissen, dass wir jetzt 
agieren müssen, wenn wir die Klima­
wende schaffen wollen. Aber auch je­
der Mensch kann etwas gegen die glo­
bale Erwärmung beitragen -  wir alle 
sind Teil der Lösung.
Danke für das Gespräch! ■
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Über Berg und über Tal...
Zwei exklusive Ausflüge für W W F-Freunde stehen im 
Mai auf dem Programm -  W W F-Experten entführen in 
die schönsten Landschaften Österreichs.

Haben Sie Lust, Natur „live“ zu er­
leben -  und das unter fachkundiger 
Anleitung von WWF-Experten? Das 
lässt sich einrichten! Die erste Exkur­
sion des neuen Jahres findet am 17. 
Mai statt und entfuhrt wissbegierige 
Naturfreunde ins UnterWasserReich 
nach Schrems. Das Schremser Hoch­
moor war mit 300 Hektar einst das 
größte Hochmoor Niederösterreichs. 
Dieses Paradies für Naturliebhaber 
wurde im Jahr 2000 unter Natur­
schutz gestellt und zum 22. Naturpark 
Niederösterreichs erklärt. Inmitten 
dieses einzigartigen Ökosystems ist 
die Flora und Fauna hoch angepasst. 
So finden sich in den Mooren Pflan­
zen und Tiere, die ausschließlich dort 
überleben können. Im UnterWasser­
Reich können Sie 
die Tiere des Was­
sers buchstäblich auf 
Augenhöhe erleben-  
und die beiden put- 

' zigen 1 Fischotter 
haben noch jeden 
Besucher um den 
Finger gewickelt!
Mit dem Bus geht

es um 8 Uhr morgens nach Schrems, 
nach einem erlebnisreichen Tag geht 
es um 17.30 Uhr auf die Heimreise.

Tiroler Naturwunder, 
hautnah
Die Exkursionen mit unserem Bio­
logen Toni Vorauer erfreuen sich seit 
Jahren großer Beliebtheit. Am 31. 
Mai bricht er mit einer Gruppe Wan­
derfreudiger auf eine einwöchige 
Tour durch die Tiroler Naturparks 
auf. Ziele sind unter anderem das 
Naturschutzgebiet Kaisergebirge, der 
Naturpark Zillertal, das Piller Moor 
und der Riedener See.
Interessierte melden sich bis 30. April 
bei Yvonne Schützenhofer: ys@wwf.at, 
Tel: 01/488 '17-235.

Island
Rund um Island 
zu Gletschern und Vulkanen 
8 Tage - Abflüge wöchentlich vom 3.6. bis 
19.8.08 Flug, Bus, **, *** und ****Hotels/HP, 
Eintritt, qualifizierte RL €  1 .930,-

Faszination Island
Mit Hochlanddurchquerung
8. - 16.7., 22. - 30.7., 5. - 13.8., 19. - 27.8.08 
Flug, Geländebus, *** und ****Hotels/HP, 
Eintritt, qualifizierte RL €  1 .990,-

Höhepunkte Islands 
1. - 16.7., 15. - 30.7., 22.7. - 6.8., 5. - 20.8.08 
Flug, Geländebus, Ü in Bauernhöfen und Ho- 
tels/meist HP, Watt-Tour, Walbeobachtungs- 
Bootsfahrt, qualifizierte RL ab €  2 .790 ,-

Naturerlebnis Island
Mit ornitholog. Schwerpunkt
6. - 16.7.08 Flug, Bus, Schiff, Hotels/HP und 
1 Nacht im Farmhaus/HP, Bootsfahrt, Wal­
beobachtung, RL: Aaron Ofner €  2 .920,-

Wasserfall Gullfoss Christian Kneissl

Grönland - Arktis
Westgrönland - Diskobucht 
Schiffsreise mit der MS Fram
17. - 25.7.08 Flug, Transfers, Schiff/VP, 
Landgänge, Zodiacfahrten, Ortsrundgänge, 
Wanderungen, RL: Mag. Peter Brugger

ab €  3.705,--

Expeditions-Kreuzfahrt 
Spitzbergen - Franz Josef Land 
Mit totaler Sonnenfinsternis!
28.7. - 9.8.08 Flug, ***Hotels/NF und Schiff/ 
VP, Landgänge, Ausflüge, Hafengebühren, 
Vortragsprogramm, RL: Mag. S. Friedhuber

ab €  5 .770,-

W ien 1 Bäckerstraße 16, ® 5126866  
W ien 9 Spitalgasse 17a, ® 4080440  
St. Pölten Linzer Straße 2, ® 34384  
Salzburg Linzer Gasse 33, ^  877070  

Zentra le  Lam bach ® 07245 20700

w w w .kn e iss ltou ristik .a t
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WWF

Retten Sie je tz t seinen Regenwald
Schicken Sie so fo rt ein leeres S M S  an

Der WWF ruft Sie fü r Nam en und Adresse zurück. 
So entstehen Ihnen keine weiteren Telefonkosten.

Mit Ihren monatlichen €5,- schützt der WWF 500.000 m2 Regenwald für ein ganzes Jahr.
Nur so überlebt auch der Jaguar. Bitte helfen Sie uns!

‘ Kosten pro Versehrtem  SMS laut Tarifplan Ihres Netzbetreibers
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